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Chronik auf das Jahr 1848.
16. September. Jn der Frankfurter Nationalverſammlung

am 14. r r 1 Vorberaturgen der Kommiſſionen
entſcheidende Beratung im Plenum begonnen. Die vereinigten

Aus ſch e ür die Zentralgewalt und internationale Angelegen
die Bericht erſtatten ſollten, hatten ſich in Parteien geſpalten,

eine mit t or Dahlmann an der Spitze beantragte, den
lmöer Waffenſtillſtand nicht zu genehmigen und das Reichs

miniſterium aufzufordern, die zur Fortſetzung des Krieges erforder
lichen Maßregeln zu ergreifen. Die andere Partei der Ausſchüſſe
beantragte mit einigen Vorbehalten die Genehmigung des Waffen

andes. Jn n. erregten Debatten wurde von allen
n des Hauſes Stellung zu der Angelegenheit genommen

und ſchließlich mit 257 4 237 Stimmen die Genehmigung des
Walmöer Vertrags beſchloſſen. Mit dieſem Beſchluß war das
gblehnende Votum des 5. September vollſtändig aufgehoben der
Volkswille, der ſich mit wachſender Entſchiedenheit, ſelbſt in
Preußen, gegen die r des Waffenſtillſtandes ausge
e hatte, war unbeachtet geblieben. Sofort mit Bekanntwerden

s Beſchluſſes machte ſich in den außerhalb der Verſammlung
ſtehenden Volkskreiſen eine ungewöhnliche Gärung bemerkbar.

Zum Stuttgarter Parteitag.
B. Berlin, 15. Sept.

Ueberall im Reiche finden jetzt die Wahlen der Delegierten
zum ſozialdemokratiſchen Arbeiterparlament ſtatt, das in der
erſten Oktoberwoche in Stuttgart zuſammentreten ſoll. Ueberall
wird jetzt die Tagesordnung des Parteitages diskutiert;
überall kommt das rege Parteileben in den Verſammlungen
zum Ausdruck. Eine Fülle von Anträgen iſt ſchon geſtellt
worden und wird noch geſtellt werden. Beſonders hierin
iſt der Eifer der Genoſſen nimmer erlahmend. Die Ver-
handlungen des Parteitages werden ohne Zweifel hoch inter
eſſant und bedeutſam werden. Auch der diesjährige Partei
tag wird wie ſeine Vorgänger ein wichtiger Markſtein in
der Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie werden. Freilich,
ſollten alle die in den Verſammlungen angeregten Wünſche
oder auch nur diejenigen, welche ſich zu Anträgen verdichtet

n, auf dem Parteitage zur Beſprechung gelangen, unſer
rteiparlament müßte ſtatt der einen Woche zwei oder gar

drei Wochen in Stuttgart zuſammenbleiben. Es wird that
ſächlich des Guten zu viel in Anträgen geleiſtet, und die
Genoſſen allerorts ſollten die alte Wahrheit beherzigen, daß
ſich gerade in der Beſchränkung der Meiſter zeigt.

Da wird von der einen Seite verlangt, daß die „Taktik
der Partei“ als beſonderer Punkt der Tagesordnung ver

elt werden ſoll, während ein Antrag verlangt, daß die
ellung der Partei zum Militarismus und der Kolonial

n ausführlich beſprochen werde. Ein dritter Antrag ver
ugt die Erweiterung der Tagesordnung durch einen be-

ſonderen Punkt „Arbeiterſchutzgeſetzgebung“, und vom zweiten
Berliner Wahlkreis iſt der Antrag angenommen worden,
noch das Thema: „Welche Forderungen ſind aus dem Ar-
beitsvertrag heraus an die Geſetzgebung zu ſtellen“, auf die
Tagesordnung zu ſetzen. So berechtigt jeder der Wünſche
an ſich ſein mag, ſo zweifelhaft iſt es, ob die Zeit zu den
Verhandlungen auch nur über einen dieſer Punkte vorhanden
ſein wird.

Am heutigen Donnerstag tritt der Partei- Vorſtand zu
einer Sitzung zuſammen an der auch die Kontrolleure teil
nehmen werden um noch einmal über die dem Parteitage
endgiltig vorzuſchlagende Tagesordnung zu beraten. Es ſoll
der ſeit der Fertigſtellung des erſten Entwurfs veränderten
politiſchen Situation Rechnung getragen und beraten werden,ob nicht infolge der Deyehanſence Kaiſerrede es angezeigt

ſei, die Frage des Koalitionsrechtes der Arbeiter zur Be
ratung zu ſtellen. Auch ſoll eröriert werden ob nicht den
vielfachen Wünſchen Folge gebend die Frage des Berg-
arbeiterſchutzes auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll.
Jn der That haben beide Vorſchläge ſehr viel für ſich.

Ein gutdurchdachtes Referat über die Notwendigkeit des
Koalitionsrechtes für den modernen Arbeiter und eine ſcharfe,
treffende Abwehrreſolution würden ihrer Wirkung ſicher ſein
und der Regierung klar machen, welche Empörung ſie in
den Reihen der organiſierten Ärbeiter mit der angekündigten
Zuchthausvorlage hervorrufen würde. Die Wahrung der
etzt dem Arbeiter geſetzlich gewährleiſteten Rechte muß um

notwendiger erſcheinen, als im gegenwärtigen Augenblicke
von den Dunkelmännern, Reaktionären und Scharfmachern
das Attentat gegen die Kaiſerin von Oeſtreich auch gegen
die Sozialdemokratie ausgenutzt wird und eine Pro

für neue Knebelungsverſuche der Oppoſition
eingeleitet worden iſt. Was die Frage des

Bergarbeiterſchutzes anlangt, ſo iſt ſie in letzter Zeit durch
die häufigen Unglückefälle auf ſtaatlichen wie privaten Be

immer brennender geworden. Auch in den Streit,
daß nun endlich mit der Auſtellung von Arbeiter Jnſpektoren
in den Gruben der Anfang gemacht werden ſoll, müßte der

ſein Schwergewicht zu gunſten der Reviſion durch
wirkliche Arbeiter in die Wagſchale werfen. Jedenfalls iſt

ehandlung der Frage des Bergarbeiterſchutzes viel
wichtiger als die Eörterung der Parteiſtellung zu Militaris
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mus und Kolonialpolitik, die allgemein bekannt iſt und
niemandem eigentlich zweifelhaſt ſein darf.

Auch um die Frage der Beteiligung an den preußiſchen
Landtagswahlen wird der Parteitag nicht herumkommen, ſo
wünſchenswert das vielleicht auch wäre. Denn es läßt ſich
nicht leugnen, daß die Beratungen für die bevorſtehen
den Wahlen in keinem Fall ein praktiſches Reſultat zeitigen
werden. Der Parteitag geht am 10. Oktober auseinander,
ſchon am 20. Oktober dürften die Urwahlen zum Landtage
ſtattfinden. In den zehn dazwiſchen liegenden Tagen können
die Freunde der Beteiligung weder zur Abrüſtung noch die
Gegner der Beteiligung zu Wahlvorbereitungen angehalten
werden. So vernünftig die Vertagung der ganzen Frage
aus dieſem praktiſchen Geſichtspunkt wäre, ſo wenig Ausſicht
auf praktiſchen Erfolg würde ein ſolcher Vorſchlag bei den
Delegierten in Stuttgart haben. Die Gemüter ſind in dieſer
Frage zu erregt, die Verhältniſſe durch die Hamburger Re
ſolution ſo zerriſſen, daß eine Klärung derſelben und eine
Beruhigung der Gemüter ſchon in Stuttgart lebhaft gefordert
werden wird. Die Geiſter werden gewiß heftig aufeinander
platzen, und der Ausfall der neuerlichen Entſcheidung läßt
ſich gar nicht vorausſagen, zumal da in Stuttgart Preußen
verhältnismäßig ſchlechter vertreten ſein wird, als Süddeutſch
land. Daß aber nirgends, ſelbſt in Berlin nicht, irgend
welche Einigkeit in der Frage bisher erzielt worden iſt, zeigt
der Verlauf der am Dienstag in Berlin vorgenommenen
Delegiertenwahlen, wobei in dem einen Wahlkreis nur
Gegner, in dem andern nur Freunde der Wahlbeteiligung
gewählt worden ſind.

Tagesgeſchichte.

Dekorative Politik. Aus Kiel wird der Leipziger
Volkszeitung geſchrieben Die Kaiſerjacht Hohenzollern,
deren Bau die deutſchen Steuerzahler 4900000 Mark ge-
koſtet hat, iſt für die bevorſtehende Fahrt wieder einmal neu
hergerichtet worden. Ein gewöhnlicher Sterblicher vermag
zwar nicht zu begreifen, was denn eigentlich an dieſem Schiffe
immer ſo viel zu ändern iſt, doch da findet ſich immer
Jnerele Dutzende von fleißigen Händen Arbeit in Hülle und

e.
Jetzt hat die Hohenzollern eine Heckgalerie bekommen, die

an Pracht ihresgleichen ſucht; einen balkonartigen Ausbau,
der das Heck des Schiffes (Hinterteil) umgiebt. Einhundert-
zwanzig reichverzierte, gedrehte, meſſingene Säulen tragen
das Schutzgeländer der etwa 13 Meter langen Außenſeite,
t zu der ein gewölbtes Dach die Galerie vor Regen
chützt.

Dieſe neuen Einrichtungen ſind ſchon während der Nord-
landsfahrt des Kaiſers vorgearbeitet wordeg, zu welchem
Zwecke man ſich auf der kaiſerlichen Werft ein Modell des
Hinterteils der Hohenzollern in natürlicher Größe aufgebaut

atte.
Nach Fertigſtellung dieſer nen en Promenade für den

Kaiſer ſoll ein rieſiger Adler, von 6 Meter Flügelweike unter
dieſem Balkon an der Rückſeite des Schiffes refeſtigt werden,
der, gleichſam das Ganze tragend, nach unten den Ausbau
abſchließt. Doch wird für dieſe Reiſe das mäcdktige Viech
noch nicht fertig. Die das ganze Schiff umgebende Tauver-
zierung der Hohenzollern iſt neu vergoldet worden, und ſelöſt
die der Witterung preisgegebenen Treppenwangen, Geländer
zur Kommandobrücke c. ſind mit feinſter Lackfarbe gemalt
und poliert worden.

Wie die Hohenzollern, hat auch der Kreuzer Hertha,
das Begleitſchiff auf der Fahrt, großartige Jlluminationsein-
richtungen erhalten. Durch Tauſende von kleinen elektriſchen
Glühlampen ſollen die äußeren Konturen des Schiffes bei
Dunkelheit kenntlich gemacht werden und im Scheine von
bengaliſchen und elektriſchen Flammen und Lichteffekten wer
den die Schiffe den ſtaunenden Zuſchauern im Mittelmeer
als ſchwimmende Feenpaläſte erſcheinen.

Beide Schiffe ſind jetzt gleich geſtrichen. Man muß über-
haupt geſtehen, daß man es an den Ausgaben für Luxus
und Ueberflüſſiges nicht fehlen läßt. So war die Hertha
zuerſt mit zwei breiten blauen Streifen rings um das Schiff
verſehen. Das entſprach nicht dem Geſchmack der maßgeben-
den Perſönlichkeiten, und die Streifen wurden gelb. Auch
dieſes war noch nicht richtig, und nun wird die Geſchichte
vergoldet.

uch der Hohenzollern ſind die vor etwa 3 Jahren mit
einem Koſtenaufwand von etwa 15000 Mark aus Neu-
ſilberblech hergeſtellten ausgeſchweiften Mündungen der
rieſigen, eiwa 4 Meter Durchmeſſer betragenden Schorn-
ſteine mit einem Aufwand von Mühe und Zeit durch Mariner
wieder blank geputzt, daß man ſtaunen muß. Die Arbeit iſt
durchaus zwecklos, denn nur einige Stunden Fahrt, und alles
iſt wieder ſchwarz.

Jm Gezenſatz nun zu all dieſen Arbeiten wird mit dem
Notwendigen bis aufs äußerſte geſpart. So lange es nur
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gehen will und was man nur irgend machen kann bei den
Arbeiten im Maſchinen und Heizraum, wird durch das
Maſchinenperſonal gemacht.

Wie Majfjefſtätsbeleidigungen eutſtehen. Am
letzten Donnerstag mußte der Zug der Main Neckarbahn bei
der Station Egelsbach halten, damit der Großherzog nebſt
Gemahlin, ſowie die Witwe eines ausländiſchen Kronprinzen
ausſteigen konnten. Sonſt hält der Zug fahrplanmäßig nur
in Langen. Einige Reiſende waren über dieſe Höflichkeit
der Eiſenbahndirektion ſehr unwillig und lärmten. Der Er
folg war, daß die vier Beteiligten, ſämtlich Jrländer, wegen
Majfeſtätebeleidigung verhaftet wurden. Denen wird man
beibringen, daß man in Deutſchland höchſte Loyalität auch
von dem Eiſenbahnpaſſagier verlangt, der durch Bezahlung
der Fahrkarte ein Anrecht auf fahrplanmäßige Beförderung
erworben hat.

Fürſtenbeleidigung. Jn Detmold hat die Staats
anwaltſchaft gegen den verantwortlichen Redakteur der
Lippiſchen Tageszeitung wegen angeblicher Beleidigung des
Graf- Regenten Anklage erhoben. Das Vergehen ſoll in
einem kürzlich erſchienenen, „Die Pürſch nach dem Attentäter“
überſchriebenen Artikel begangen ſein.

Die Begeiſterung der Preßkoſaken. Als Väterchen
ſeine Botſchaft „des Heils“ veröffentlichte, ſchlug das ge
ſamte bürgerliche Federvieh ein Rad vor Freude. Jn den
ſchwulſtigſten Dithyramben wurde der Autokrat gefeiert, Un
ſterblichkeit wurde ihm zugeſprochen, kein Ausdruck war pa-
thetiſch genug, um die „erhabene Friedensbotſchaft“ zu feiern.
Nan hat der deutſche Kaiſer das Wort von der „ſchneidigen
Waffe“ geſprochen, indem er vorige Woche bei einem Manöper-
mahle äußerte, die ſchneidige Waffe eines wohlgerüſteten
Heeres ſei die beſte Friedensbürgſchaft. Man ſollte an
nehmen können, das Federvieh ſei darüber ſtutzig geworden
Soeben hat es für Abrüſtung geſchwärmt, hat ſeinen ganzen
Vorrat aa Begeiſterung für dieſen Gedanken über das ge
duldige Philiſtervolk ſeiner Leſer ergoſſen, und jetzt heißt es,
„die ſchneidige Waffe“ ſei die beſte Friedenswehr. Aber ſie
wurden nicht ſtutzig, die emſigen Federfuchſer! Wie Waſſer
von der Gans lief die Begeiſterung für die Abrüſtung an
ihnen hinunter und mit derſelben Feder ſpritzen ſie den
„großen Gedanken“, den „klaren Blick“ des deutſchen Kaiſers,
der das „richtige Wort“ gefunden habe. Die Botſchaft des
Zaren beſagt, daß die Militärlaſten unerträglich geworden
ſind: „Sehr richtig“ ſchreien die Preßbo den. Der
Militarismus muß aufrechterhalten werden, die Rüſtung wei
tergeführt werden, beſagen die Worte des Kaiſers: „gonz
unſerer Meinung“ ſchreien die Zeilenreißer, und mit der
ſelben Begeiſterung gehen ſie ans Werk, um einen Hynmnus
auf den Milikarismus anzuſtimmen. Was iſt nun wirk
lich ihre Meinung müßte ſich der Leſer dieſer Ergüſſe
fragen. Aber darin liegt eben das Geheimnis: der Phziliſter
fragt ſich ſelbſt nicht, denkt nicht, läßt alles über ſich er
gehen, alles und jedes. Das beweiſt klar und deutlich: die
Bourzeoiſie hat ihre politiſche Rolle ausgeſpielt, ſie hat ab-
gedagkt zu gunſten der Autorität von oven, ſie beugt ſich
allem, wenn nur die Profitmacherei gedeiht.

Ruhrerkraukungen ſiad im 11. Fuß-Art.- Regiment in
Thorn ausgebrochen. 52 Mann befinden ſich in ärztlicher
Behandlung: Die Kaſerne iſt geſperrt und das Regiment
vom Wachtdienſt entbunden.

Zur Frage des Kriegervereinsweſens. Der
Kriegsminiſter hat die Militärbehörden darauf hingewieſen,
daß das Kriegeroereins weſen in erſter Linie zum Reſſort des
Miniſteriums des Jnnern gehöre. Es haben ſich daher die
Vorſtände der Kriegervereine in allen Kriegervereinsſachen
zunächſt an die von Miniſterium des Jnnern reſſortierenden
Behörden, alſo in erſter Linie an die Polizeibehörden zu
wenden.

Der Bund der Judufſtriellen hält ſeine Jahres
verſammlung vom 9. 11. Oktober in Berlin ab. Es wer
den folgende Punkte zur Verhandlung gelangen Der Wirt
ſchaftliche Ausſchuß und die Bundesſtelle zur Vorbereitung
neuer Handelsverträge (Referent N. v. Dreyſe- Sömmerda,
Korreferent Dr. W. Wendlandt-Berlin), Die Errichtung
eines deutſchen Reichs-Handelsmuſeums Referent Direktor
C. Breuer, Korreferent Dr. Herm. Schumacher), ferner
Die Organiſation des Arbeits Nachweiſes Referent Dr. Osk.
Martens-Hamburg, Korreferent Fabribeſitzer Dr. Kunath-
Leipzig), ſowie die Frage der Errichtung eiges Jnduſtriellen
Schiedsgerichts durch den Syndikus des Bundes, Rechts
anwalt Dr. Jul. Lubszynski.

Die ſtreikenden Kaſſenärzte in Remſcheid ſind unter
legen. Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe hat ſieben neue
Aerzte angeſtellt, die ſich bereit erklärt haben, gegen ein
Jahresgehalt von je 6000 M. und unter der Bedingung,
keine Privaipraxis auszuüben, in die Dienſte der Kaſſe zutreten. Die Uerzte ſad dadurch ihrer Praxis beraubt

worden. Da in Remſcheid auch die r
der Kaſſenmitglieder von den Kaſſenärzten auf Koſten
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Ausland.
Oeſtreich Jn Trieſt, Görz, Budapeſt und in andernger e die italieniſchen Arbeiter angegriffen. Jn

Budapeſt beteiligten ſich namentlich Studenten an den pöbel
Ausſchreitungen gegen ſchuldloſe Arbeiter, die für die

mordung der Kaiſerin ſo wenig verantwortlich gemacht
werden können, wie die erboſten Anugreifer ſelbſt.

Jtalien. Die in dem großen Mailänder Prozeß vor
dem Kriegsgerichte verurteilten Journaliſten ſind alle jetzt
definitiv untergebracht. Albertario, der frühere Leiter des
Oſſervatore Cattolico, in Finalborgo (bei Genua) zu
ſammen mit Chieſi, dem Exdirektor der republikaniſchen Jtalia
del Popolo, die nächſtens wieder erſcheinen wird, nicht
mehr in Mailand, ſondern in Rom. Den Publiziſten Palera
bringt man ebenfalls in Finalborgo unter. Romuſſi, der
Exdirektor des Secolo, wird, wie Deputierte Andreis,
ſeine Strafe in der Feſtung Aleſſandria verbüßen. Der
Deputierte Turati, der Führer der Mailänder Sozialiſten,
kommt auſs Bagno von Pallanza am Langenſee, der Advokat

derici, ein eifriger Republikaner, nach Turin, Frau Anna
litſchow, die Freundin Turatis, bleibt in Mailand.
Schweiz. Luccheni erklärte dem Unterſuchungsrichter,

wäre er in Jtalien geweſen, ſo hätte er den König Hum-
bert ermordet. Luccheni hat drei Jahre bei der Kavallerie

jent und war lange Zeit Offizierburſche beim Hauptmann
vera d'Argo, Fürſt von Capoſele; dieſer war mit ihm

ſehr zufrieden, ſo daß er den Luccheni, als er Dezember 1897
vom Militär entlaſſen wurde, als Privatdiener bei ſich be
hielt, bis eines Tages Luccheni um ſeine Entlaſſung bat,
mit der Motivierung, er fühle, daß er nicht zum Diener
paſſe, er wolle nach Amerika auswandern.

Wie ein Mitarbeiter der Leipz. Volkszeitung aus Zürich
ſchreibt, iſt es durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß Luc-
cheni durch einen italieniſchen Polizeiſpitzel
Namens Santoro, der ſich in Zürich und Winterthur
herumgetrieben und in letzter Zeit Genf zum Schauplatz ſeiner
Thätigkeit gemacht hat, zu ſeiner wahnſinnigen That an-
geſtachelt worden iſt.

Santoro, der am internationalen Arbeiterſchutzkongreſſe 1897
als Delegierter eines katholiſch- ſozialen Vereins von Winterthur
teilnahm, vorher und nachher ſich als Anarchiſt „bekannte“,

t erwieſenermaßen von der Genfer Polizei Geld er
lten und über ſeine an den verſchiedenen Orten ſich auf-

haltenden italieniſchen Landsleute Rapporte nach Genf und
wahrſcheinlich auch nach Bern geliefert.

Ob Santoro, der entlarvte Polizeiſpitzel, mit dem Attentat
auf die öſtreichiſche Kaiſerin in Verbindung ſteht, dürfte die
Unterſuchung ergeben. Unwahrſcheinlich iſt die Sache nicht.
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Folizeiliches und Gerichtliches.
s Sozialdemokraten dürfen nicht tanzen. Aus

dem oſtpreußiſchen Kreiſe Ragnit erzählt die Königsberger Volks
tribüne ein amüſantes Hiſtörchen. t einer Agitationstour
während der Wahlbewegung kamen zwei Parteigenoſſen nach dem
Orte Girrehnen und verteilten dor Flugblätter gewiſſenhaft in
edem Haus, ſowohl bei den ärmſten Leuten wie bei den Ange
örigen der beſitzenden Klaſſe. So gerieten ſie auch in die

ohnung des Viehhändlers Kolbach wo gerade eine kleine Tanz-
eſtlichkeit abgehalten wurde. Der Hausherr war nicht anweſend.

on den Damen ſeines Hausſtands wurden unſere Genoſſen auf
C ſich ein Weilchen am Tanze zu beteiligen. Bereitwilligſt

en unſere Freunde der liebenswürdigen Aufforderung nach
und verlebten ein angenehmes Vierteſſtündchen in der luſtigen
Geſellſchaft. Dann zwang ſie die Pflicht, weiter zu wandern.
Als ſie auf dem Rückvege von ihrer Tour Girrehnen wieder

ſſierten, kehrten ſie im dortigen Gaſthaus en. Kaum hatten ſie
latz genommen, ſo erſchien der Viehhändler Kolbach in Be

des Gendarmen Baldſchubn von Kraupiſchken auf der
ildfläche; ſpäter kamen noch einige andere Perſonen hinzu.

Kolbach h und beſchio pfte unſere Genoſſen in der gröb-
lichſten Weiſe. Der Mann war arſcheinend höchſt empört darüber,
daß Sozialdemokraten in ſeinem Hauſe getanzt hatten. Auch der
Gendarm war entrüſtet. Er meinte, da ſehe man ja, daß die
Sozialdemokraten „teilen“ wollten, denn ſie tanzten ſchon in
anderer Leute Häuſer. Nur ihrem ruhigen Auftreten hatten es
unſere Partigenoſſen zu danken, daß ſie mit heiler Haut den Ort
verlaſſen konntent. Nach einigen Tagen bekamen ſie mfolge einer
Anzeige, die der Gendarm und Kolbach erſtattet haiten, jeder ein
Sirafmand at in Höhe von 6 M. wegen Verübung groben Unfugs.Unſeren Genoſſen war dieſer Preis füc einige Tänge denn doch
zu hoch, ſie beantragten gerichtliche Entſcheidung und wurden
natürlich freigeſprochen.

Gewerkſchaftliches.
Der Magdeburger Banarbeiterſtreik iſt auf Beſchluß

einer am Mittwoch abend ſtattgefundenen ſtark beſuchten Ver-
Kmgwg gegen einige Stimmen für beendet erklärt worden.

Lohn. und Arbeitsbedingungen bleiben darnach bis zum
31. März in Kraft.

Eine Verſammlung des Dresdener Gewerkſchafts-
kartells wurde, vachdem ſchon z vei Reonerg das Wort ent
r war, aufgelöſt, weil über die Rede des Katſers betreffs

er Streikgeſetz Vorlage geſprochen wurde und in einer Proteſt
verſammlung Stellung hierzu genommen werden ſollte.

Am Dresdener Dachdeckerſtreik ſind 132 Mann beteiligt.
Die Zahl der Streikenden wächſt. Die Arbeitgeber ſuchen
von auswärts Arbeitskräfte heranzuziehen, jedoch mit wenig
Erfolg.Ctioſſer und Dreher! Wegen Maßregelung von Kollegen

und der etwa hieraus entſpringenden Differenzen zwiſchen der
r Meißelbach Nachfolger, Werkzeu,fabrik, Leipzig

indenau, und deren Arbeitern, er uchen wir die Kollegen,
Zuzug zu vermeiden.

Das Agitationskomitee der Metallarbeiter
Leipzig-Weſt.,

Die Güterlader der fämtli en Speditenre in Nürn
berg traten am Mittwoch in den Ausſtand wegen undewilligter

huforderungen.
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en blatt wurde)olge des neuen eg des eutſurde von einer Wiederwahl der Lohnkomwiſſion
abgeſehen und die Arbeiten derſelben an die Orts g ver

e r r.m erge un 9 en, ertrauens y den Fabriken wieder en durchgeführt
werden ſoklte, indem dadurch mit den einzelnen Fabriken ſtets
die beſte Fühlung vorhanden ſei.

ierauf kam die Verſammlung zu der e M. Seiler und
Söhne. Moritz Seiler, welcher Mitinhaber dieſer a
und V der des hieſigen Fabrikantenvereis iſt, war enige,
welcher ßen Streik in Schumanns Garten erklärtm

hat, daß kein Fabrikant weniger zahlen ſollteals der andere, und nachdem ſeine Leute infolge ihrer Zer

fahren wieder in der Fabrik waren, hat er nicht nur
die kleinen narrte ſe, welche er einzelnenLeuten gegenüber gemacht hatte, nicht gehalten,ſondern i r ur ſeine Löhne noch reduziert, ſo daß
er im Durchſchnitt ſeine Arbeit um 14 65 Pfg.
r wicken) niedriger bezahlte, als die anderen
ieſigen Fabrikanten, wodurch er im ſtande iſt,

5 Kollegen im Fabrikantenver r zueten. Von ſeiten eines Kollegen wurde ſogar ein Zirkular
verleſen, welches Herr Seiler im Februar an ſeine Abnehmer ver
ſandt hat, worin eine Verteuerung der Ware mit einer ſtattgehab
ten Lohnerhöhung z werden ſollte; die Arbeiter reſp.

haben von dieſer h nichts geſehen. Herr
ler ſcheint überhaupt eine ganz ſonderbare Lohnberechnung zu

baben, denn außer dem Lohntarif hat er noch das allerverwecrf
lichſte, was exiſtieren kanr, das ſogenannte Prozentweſen, und wie
er die Prozente berechnet, ſcheint ſein eigenes Geheimnis zu ſein,
denn als vor kurzer Zeit ein Maſchinenzwicker ſich über zu ſchlechten
Verdienſt beſchwerte, bekam er einfach 7,50 Mk. Prozente. Aller
dings bekommen nicht alle Zwicker Prozente, ſondern nur der ſo
enannte alte Stamm. Jnfolge dieſer Zuſtände, und ihre eigene

uld ſelbſt einſehend, hatten ſich vor Kurzem endlich die dorti
gen Zwicker an die Lohnkommiſſion gewandt, um endlich auch ein
mal einigermaßen geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen. Nachdem
die Angelegenheit ſich nun ſoweit geklärt hatte und ein Lohntarif
ausgearbeitet war, welcher zum großen Teil noch unter den hie
g3 Durchſchnittslöhnen ſtand, hatte ſich am Sonnabend früh eine

ommiſſion der Arbeiter zu Herrn Seiler bemüht, um ihn zu er
ſuchen, in Verhandlungen einzutreten. Doch kaum waren Worte
gefallen, daß ſich's um Lohnfragen handelt, da war Herr Seiler
aus dem Häuschen und: „Naäus, nur naus“, das war die Ant-
wort. Die Arbeiter waren nun kaum wieder an der Arbeit, da
war auch Herr Seiler da und ſchien es auf das Kommiſſionsmit-
glied Böhmer abgeſehen zu haben. denn er bändelte mit dieſem
wieder an und forderte ihn ſchließlich auf, die Fabrik zu verlaſſen,
worauf dieſer natürlich ſeine 14 tägige Kündigung verlangte. Nach
dem ſich nun Herr Seiler noch der gröbſten Schimprworte und
Grobheiten bedient hatte, worin er eine beſondere Fertigkeit zu
haben ſcheint, kam er wieder an Böhmer heran und forderte denſelben
auf, binnen ſieben Minuten die Fabrik zu verlaſſen, was derſelbe nun
auch that. Natürlich hat er ſich an das Geverbegericht gewandt.
Ob jedoch die Aeußerung des Herrn Seiler wahr wird, daß er
o viele Zwicker bekäme, um damit die Saale zu
chütten zu können, bleibt abzuwarten. Auf Grund dieſer

Vorgänge haben nun Sonnabend abend ſämtliche Zwicker ge
kündigt, und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſind auch bereits
die ſchwarzen Liſten im Umlaufe, worauf die größten Wühler
noch extra unterſtrichen ſind. Am Montag vormittag hat ſich
der Werkführer Rabbi an einen Kollegen herangemacht, um von
dieſem die Forderungen zu erhalten, da er am beſten im ſtande
ſei, mit dem Chef zu verhandeln und etwas herauszuſchlagen.
Dazu iſts nun zu ſpät; denn da der Stein einmal im Rollen iſt,
kanns nur noch Verhandlungen mit der Kommiſſion geben. Auch
hat der Werkführer erkläri, daß H. S. bereits die Zuſtimmung
vom Bezirkskommando habe, daß Soldaten bei einem
etwaigen Streik würden in den Betrieb eintreten.
Wir glauben nicht an derartige Geſpenſter; denn die Soldaten
find zu anderen Zwecken da, als daß fie als Streikbrecher dienen
dürften. Nachdem die Kollegen aufgefordert wurden, geſchloſſen
zuſammen juſtehen, gelangte folgende Reſolution einſtimmig zur
Annahme: Die Verſammlung erklärt, daß ſie mit dem Vorgehen
der Kollegen bei M. Seiler Söhne einverſtanden iſt und ſpricht
denſelben ihre vollſte Sympathie aus und verpflichtet ſich auch,
dieſelben materiell zu unierſtütz en. Jm weiteren mußte ſich die
Verſammlung noch mit der Fobrik Hanel beſchäftizen, wo be
reits Lohnreduktionen und Ma regelungen vorgekommen ſind.
Die hier ſtattgefundenen Verhandlungen haben bisher noch zu
keinem günſtigen Reſultat geführt. Es wurde den Kollegen auf-
gegeben, die Arbeit am Dienstag früh nicht wieder aufzunehmen,
wenn nicht die nochmals vorzunehmenden Unterhandlungen zu
einem günſtigen Reſultate führen. (Bei Abſendung des Be-
richtes ſtehen die Kollegen bei Hanel bereits im
Streik.) Nachdem von verſchiedenen Seiten das Verhalten des
Kreisblattes, ſowie derjenigen Kollegen, welche das Kreisblatt
duſch Abonnement unterſtützen, einer ſcharfen Kritik unterzogen
war urd die Kollegen gewarnt wurden, bei flotter Geſchäftszei
Ueberſtunden zu machen weil dadurch meiſt die Lohnreduktionen
entſtehen, erreichte die Verſammlung ihr Ende. E. H.

Lekales A. uHalle a. S., 15 September 1898.
Die Parteiverſammlang im Neuen Theater wird

ſich heute, Donnerstag, abend auch mit den auf dem Stutt-
garter Parteitag zu ſtellenden Anträgen befaſſen. Es wäre
recht erfreulich, wenn die Verſammlung recht ſtarken Beſuch
aufweiſen würde.

Die Handelshilfsarbeiter hilten Freitag abend im
Engliſchen Hofe eine öffen iche Verſamnlung ab, in welcher
der Redakteur des Verbant sorgans, Genoſſe Joh. Rein aus
Berlin, der als ſehr tühtiger Redner bekannt iſt, über die
Vorteile und Forderun jen der Berufs Organiſation ſprechen
wird. Es iſt ſehr wünſchenswert, daß allſeits für einen
ſtarken Beſuch der Verſammlung agitiert wird.

Jus hieſige Gefängnis eingeliefert wurden die
Delitz cher Betrüger Raisaſſeſſor Simon, Bäckermeiſter Winkel
mann und Kaufmann Wehle. Wer die nächſten Del tz cher
Oronungshelden ſein verden, die ihnen Geſellſchaft zu leiſten
haen iſt no h unbeſtimmt.

Die r hat ihre Umwandlung in eineZwangeinnung beſchloſſen. e Herren ſcheinen nicht zu wiſſen,
welchen Floh ſich damit in den eigenen Pelz geſetzt haben.Seinen Leiden erlegen iſt in der günit der Hilfsbremſer
Eſcher, dem am Freitag abend auf dem hieſigen Bahnhofe beide
Beine zermalt wurden.
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r „Graf e. wirdam Sonnabend, den 17.
erſten beiden Vorſte

gegengenommen. gar ollen in
maßen beyt: Königin Eliſabeth Frl. Foerſter, Lady Notting

Frl. Arnold, Gräfin Rutland Frl. Kramer, EſſexBiſchoff, Cecil Hr. Vogeler, Nottingham Hr. Fint,
aleigh Hr. Zillich, Ralph Hr. Steinegg, Jonathan Hr.

der. Die Proben finden unter der bewährten Leit
i Wiſchhuſen ſtatt. Die Erbffnungs-Vorſtellung die Abonnements Vorſtellung er weiß). r

n wird die Premiere des neuen Thilo v. Trotha'ſchen Luſt
e „Hofgunſt“ vorbereitet. Dieſes Werk iſt von faſt allen nam

aften Bühnen mit großem Erfolg aufgeführt worden (ſo im Hof-

theater zu tadttheater Leipzi Königsberg,Hamburg, Lübeck u. ſ. w.), und dürfte auch hier, in der deſczung
der Hauptrolle mit Frl. Albrecht, einen vollen Erfolg erzielen.
Die Vorſtellungen beginnen abends t Uhr.

Jm Walhallatheater verabſchieden am heutigen
tag die meiſten der gegenwärtig dort auftretenden

uſtler.

Zeitz. Der Marinebacillus ſoll auch hierher ver
pflanzt werden. Um Stimmung für die Marine zu 7
wird der Recitator Neander in einigen Wochen hier Vor
träge über ihre Entwickelung halten und ſich dabei eines

bedienen, deſſen Lichtbilder beſtechend wirken
ollen.

W Sittlichkeitsv hielt der Zigarrs t h 4 u Fernea

aumburg. Die Schuhmacher-Jnnung beſchloß, für die Stadt
und den Naumburger Landratékreis eine freie Jnnung zu bilden.

Lützen. Die Werſchen Weißenfelſer Geſellſchaft läßt die Grube
Neu Tornau eingehen, weil die Grundwaſſer in zu großer
Mächtigkeit durchbrechen. Der Betrieb ſoll an anderer Stelle
Die aenommen werden und zwar zwiſchen Muſchwitz und

arſiede
Delitzſch. Die Korruption in unſerer ſtädti-

ſchen Verwaltung iſt r Wie ſich durch
die in der Aſſeſſor Simon'ſchen Betrugsſache weiter vorge
nommenen Reviſionen herausgeſtellt hat, iſt auch unſer
Bürgermeiſter Reiche nicht ſchuldlos geblieben. Als ſeine
Mitſchuld entdeckt wurde, zog er es vor, ſein Abſchieds-
geſuch einzureichen, dasſelbe wurde aber nicht angenommen,
vielmehr wurde er auf höhere Anordnung vom Dienſt vor
läufig ſuspendiert. Wie Simon ſich bei Lieferanten Vor-
teile zu verſchaffen wußte, wird in unzähligen Anekdoten
zum beſten gegeben. So ſollen die täglichen Fleiſchlieferun-
gen für das Krankenhaus nicht im Krankenhaus ſelvſt, ſon
dern in der Simonſchen Privatwohnung abgegeben worden
ſein. Bei Seifenlieferungen für das Krankenhaus ſpielen
auch größere Quantitäten Toilettenſeifen eine Rolle. Auch
ein Koh'enlieferant konnte leicht in Verlegenheit kommen, weil
ſein Knecht aus Mißverſtändnis eine Fuhre Kohle, die ins
Krankenhaus gehörte, in der Simonſchen Wohnung abge
laden hat. Für dieſen Herrn iſt dies Mißverſtändnis um
ſo fataler, da er auch Stadtverordneter iſt. Bei dem
Pächter eines kleinen ſtädtiſchen Grunſtücks ſoll Simon
außer dem an die Kommune zu zahlenden Pacht für ſich
jährlich einen Korb Aepfel und drei Würſte ausbedungen
haben. Einem früheren Lieferanten hat er zugemutet, ihm
zum Weihnacht? feſt Stollen zu liefern und den Wert der-
ſelben als Mehllieferung in Rechnung zu ſtellen. Lieferant
will nicht darauf eingegangen ſein, eine Stolle zum Weih-
nathtsfeſt aber geſchenkt haben. Als weitere Geſchenke von
Lieferanten werden ein Sparkochherd und eine Marmorplatte
zu einem Waſchtiſch bezeichnet. Bei Baulichkeiten, die Si-
mon in einem von der Kommune gepachteten Garten für
ſeine Rechnung ausführen ließ, deutete er den ausführenden
Handwerkern an, die Koſten auf den Schulbau, an dem ſie
auch beteiligt ſind, zu ſchlagen.

Dieſe Blütenleſe von Schwindeleien wird vorläufig ge
nügen, ein Bild unſerer ſtädtiſchen Verwaltung zu geben.
Wie dies alles möglich, wie es geſchehen konnte, ohne von
der Stadtverordnetenverſammlung, der doch die Kontrolle in
allem zuſtand, bemerkt zu werden, darüber wird ſpäter be
richtet werden können.

Ein großer Schrecken hat ſich vieler bemächtigt, die als
Lieferanten mit der Kommune in Verbindung geſtanden
haven. Namentlich fürchten einige die Folgen einer Revi
ſion des Krankenhausbaues. Weitere Reoiſionen vollen ſich,
wie verlautet, auch auf die Verwaltung des Fonds für ver-
ſchämte Arme, die der Kontrolle der Stadtverordneten nicht
un'erliegen, erſtrecken.

Wittenberg. Das Wichtigſte. Am 21. September
fällt auf Anordnung der Regierung zu Merſebur z der Unter
richt in den Schulen der Kreisſchulinſpektion Wittenberg aus,
um den Lehrern die Teilnahme am Feſte der innern Miſſion
zu ermöglichen.

Bitterfeld. Die Stadtverordneten am Dienstag
die Errichtung einer allgemeinen Ortékrankenkaſſe.

Halberſtadt. Unter Kameraden. Jn Badersleben
hat der Vorſtand des Landwehrvereins auf Anregung des
Vereinshauptmanns Heine beſchloſſen, fünf Vereins mitgliedern
den Auftrag zu erteilen, diejenigen Mitglieder, deren Ge
ſinnungen nicht klar zu Tage liegen, im geheimen zu
überwachen, beſonderes Augenmerk auf deren Umgang,
auf das, was ſie für Blätter c. leſen, zu haben und ihre
Geſinnungen eu zuſchnüffeln. Das iſt der beſte Weg, aus
Kriegern Kriecher zu machen. Wie ſtolz darf ein Arbeiter
darauf ſein, einem ſolchen Vereine anzugehören.

Blankenburg a. H. Der Braunſchw. Volkéfr. weiß über
eiren Unfall zu berichten, über den die bürgerliche Preſſe ſich ausgeſchwiegen hat. Der Land irt Meinecke jun. ließ Korn mit der
Maſch ne ausdreſchen und beſchäftigte dabei mehrere Frauen und
5 Soldaten des Wach ſommandos vom 2. Bat. des Jnf. Reg.
Nr. 166 Obwohl ſich Donnerstag morgen genü-
gend Frauen zur äürbeit meldeten, wurden ſie
wieder nach Hauſe geſchickt, damit die Soldaten
arbeiten konnten. Jm Laufe der Zeit wurden die auf der
Korndieme ſtehenden Frauen durſtig und eine Frau warf von
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attee er eAſche während ehbft ſtark beſchädigt wurde.
Der Schaden iſt für el trächtli iegering da hen n ans We
andere weniger ſchwer verletzt worden. Barbier Mithe erlitt eine
Schädelfraktur, Schuhmacher Spierz einen kompli b Unter

r während ſich Schuhmacher Bößert beide Hände ver
annte und Schornſteinfeger Pötzſch von einem Dachziegel am

Kopfe getroffen wurde. Der Schaden an Gebäuden ſoll 130000 M.
gegen 6 Uhr ſpib war das Feuer auf ſeinen Herd

emerkenswert iſt, daß die 22 Mann der Sprißzen
derr acht Stunden ohne Ablöſung arbeiten mußten, ohne

chä aeg, zu erhalten. Einer der Spritzenleute fragte früh
den Bürgermeiſter, welcher antwortete „Arbeitet nur Leute,

Ihr werdet für die lange Zeit entſchädigt!“ Als aber der Spritzen
mann am Mittwoch auf der Polizei war, hieß es, ſie wären dazu
verpflichtet. Wenn auch das Statut der Pflichtfeuerwehr keine
Entſchädigung enthält, ſo wäre es doch recht unbillig, wenn für
o lange und anſtrengende Hilfeleiſtung nichts bezahlt werden

e. Es muß doch erwogen werden, daß die Mannſchaften am
nächſten Tage nicht leiſtungsfähig ſind und ihnen ein Tagesver-
dienſt verloren geht. Bei den ſtädtiſchen Beamten geht allerdings
der Gehalt weiter. Wenn für w. u 7 und patriotiſche
Feſte Geld vorhanden iſt, wird wohl auch die Pflichtfeuerwehr
J werden können. Eine Eingabe der Benachteiligten an
die Stadtverordneten wird gewiß die erhoffte Wirkung haben.

Mühlberg a. E. Durch eine abſpringende glühende Eiſen
röhre wurde im Ciſenwerk Gröditz der Arbeiter Wehle aus
Koſelitz ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Bei einem Sturz von der Leiter zog ſich der Arbeiter Schleich

in Stößen ſchwere Verletzung g. Eine ſchwere Ver
i

en
letzung des Oberſchenkels zog ſich in Merſeburg der Arbeiter
ohn Bruno Kolbe dadurch zu, daß ihm beim Baden ein aus
m Bretterbelag ragender Nagel tief ins Fleiſch drang und da

bei eine Sehne zerriſſen wurde. Jn Sudenburg ſuchte ſich
die noch jugendliche Verkäuferin Olga Walther mittels eines Nick
fängers durch einen Stich in die linke Bruſt zu töten. Der Stich
rallte jedoch an einer Rippe ab. Jn Seeburg wurde dem
mtsdiener Römhold durch eine explodierende Gewehrpatrone,

die er unterſuchen wollte, die linke Hand ſehr ſchwer verletzt.
Beim Ausbeſſern einer Windmühle ſtürzte in Teutſchenthal
der Mühlenbauer Strohbach aus Vodersleben vom Kopfe der
Flügelwelle und brach das Genick.

ammkungsberichte.
f Metallarbeiter- Verband. (Allgem. Sektion.) Jn der

Verſammlung am 10. September referierte Genone Schneckenburger
über die Notwendiokeit des wirtſchaftlichen Kampfes. Der Vor
trag war leichtverſtändlich und wurde mit allſeitigem Beifall auf

enommen. Referent zeichnete in kurzen Zügen den Niedergang
s Handwerks, die Kämpfe der Arbeiter mit den Unternehmern,

auch zugleich die Mittel, mit welchen die Unternehmer arbeiten,
um ſich gegenſeitig auf dem Weltmarkt zu unterdrücken. Darauf
wurde die Abrechr ung vom Vergnügen verleſen, welche mit einem
Defizit abſchloß. Nach Erledigung mehrererznebenſächlicher Punkte

Schluß der Verſammlung 11.30. B. H.
Sozialdemokratiſcher Kreistag für den Wahl

Kreis Torgau Liebenwerda.
Sch. Tor gau, 14. September.

Am Sonntag, den 11. September, fand im Gaſthofe zum
Preußiſchen Hof zu Mühlberg der diesjährige Kreistag ſtatt.
Anweſend waren 22 Delegierte aus 15 Orten. Es waren ver
treten: Torgau, Mühlberg, Beigern, Dommitzſch, Annaburg,
Purzin, Troſfin, Niechtewitz, Bennewitz, Bethau, Grünewalde,
Kl. Leipiſch, Nauendorf und Burxdorf. Ein Antrag zur Geſchäfts
ordnung, den Mühlberger Genoſſen, welche als Gäſte anweſend
ſind, in der Debatte das Wort zu geben, wurde durch Stimmen-
gleichheit abgelehnt.

Genoſſe Kiekiſch Torgau erſtattete über die Thätigkeit im
verfloſſenen Jahre Bericht. Es würde zu weit führen die
Einzelheiten ſeiner intereſſanten Ausführungen hier wiederzugeben.Es ſei nur bemerkt, daß er in P Jahre viel mit der i
und den Gerichten zu thun gehabt hat. Dies ſei hauptſächlich
auf ſeine Thätigkeit in Dommitzſch zurück zu führen. Wenn nun
auch dort der erwünſchte Erfolg nicht eingetreten iſt, ſo ſei aber
immerhin ein dauernder und ſicherer Stütz punkt geſchaffen worden.
Wie in Dommitzſch, ſo ſeien noch ferner in Grünewalde, Nauen-
dorf, Mückenberg und Pröſſen gute Verbindungeg erzielt worden,
ſo daß bei der letzten Wahl bedeutende Stimmenzahlen für unſere
Partei dort abgegeben wurden. Jm allgemeinen hat ſich die Be
wegung in dieſem Jahre bedeutend gehoben, ſo daß erwartet
werden darf, daß wir einer guten Zukunft entgegen gehen. Kiekiſch
ſchloß mit dem Wunſche, daß auch der heutige Kreistag dazu bei
tragen möchte, daß die Delegierten friſchen Mut und Kraft mit
nach Hauſe nehmen und dafür ſorgen, daß unſere Jdeen urd
Prinzipien in immer weitere Kreiſe der Bevölkerung dringen
möchten. Hieran ſchloß ſich eine kurze Debatte welche zugleich zur
Klärung einiger ſtrittigen Punkte beltrug. Es wurde ſodann Ge
noſſen Kiekiſch für ſeine aufopfernde Thätigkeit in dieſem Jahre
der Danf der Veriammwlyng ausgeſprochen.

ſation und Agitation wurde darauf hingewieſen,daß ſeke artei auch in h Kreiſe immer mehr an
ewinne, was zur Folge hat, daß auch unſere Gegner die Agitation
mmer intenſiver betreiben, was bei der Wahl recht deutlich zu
merken war. Wollen wir nun auf dem betretenen Wege vorwärts
ſchreiten, denn ein Rückwärts giebts nicht, ſo erfordert das auchr Geld, und da wir keine Rothſchilbs unter uns haben, ſo

hen jeder, der r Ueberzeugung hat P
nene gefördert werde, ſein Schärflein agen. Ohne

Kampf führen. Da nun unter den et ob
waltenden figanziellen Verhältniſſen an ſeine ſchärfere tion

werden kann, ſchlugen die auer Genoſſen die
Gründung eines Wahlvereins für unſeren Wahlkreis vor, um auf
dieſe Weiſe von den überzeugten Genoſſen einen es gen Bei
trag zu allgemeinen Agitationskoſten erhalten. Der Vorſchla
wurde zwar von den Mühlberger oſſen bekämpft, aber na
einer kurzen Debatte faſt einſtimmig augenommen. Als Sitz des
Vereins wurde derjenige Ort beſtimmt, wo auch der Kreisver
wagen e u e de auf die Vorum Punkt: Unſere Preſſe wurde auf die Vorzüge unſererPreſſe im Verhältnis zur Preſſe anderer Parteien dkage eſen

und zum Schluß folgende Reſolution angenommen:
„Jeder Vertrauensmann unſeres Kreiſes iſt verpflichtet, auf

das in Halle erſcheinende Volksblatt zu abonnieren und für
Gewinnung neuer Abonnenten Sorge zu tragen.“
Der nächſte Punkt betraf die Landtagswahl. Es wurde hier

u bemerkt, daß es unſerem Kreis nicht möglich Cott an den
Landtagswahlen zu betelligen, indem es ſchon wierizkeiten

macht, bei der Reichstagswahl die Wähler zu bewegen, einen
Stimmzettel für unſeren Kandidaten abzuzeben, denn da fürchten
chon viele, wenn ſie das thun, würden ſie aus ihrer Arbeit ge
agt. Es wurde darauf nun ein Antrag auf Nichtbeteiligung

angenommen. Es wurde nunmehr über den Stuttgarter Parteitag
geſprochen. Hierzu wurden einige n vom Vertrauensmann
r Debatte geſtellt und nach einer kurzen Diskuſſion angenommen.

unter anderem wurde folgender Antrag angenommen Jeder
dalen kann einen Delegierten ſenden, die Koſten trägt die

arteikaſſe.“
Von der Delegation eines Genoſſen wurde wegen pekuniärer

Verhältniſſe Abſtand genommen.
Als Vertrauensmann wurde Genoſſe E. Kiekiſch Torgau wie-

der gewählt zwei Reviſoren ſollen von Mühlberg ernannt werden.
Unter Verſchiedenes wurde beſtimmt, den nächſten Kreistag

erſt im Winter abzuhalten, weil es den meiſten Arbeitern um dieſe
Jahres zeit nicht möglich iſt, am Kreistage teilzunehmen.

Zu Delegierten für den nächſten Bezirkstag wurden Kiekiſch-
Torgau und Seeliſch-Mühlberg gewählt, um die Beſchwerde
in betreff des Referenten bei der S Reichstagswahl vorzu
bringen. Auch wurde das Verhalten des Genoſſen Konrad Müller
vor und während der letzten Reichstagswahl ſcharf getadelt.

Mit einem dreifachen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die
internationale, völkerbefreiende Sozialdemokratie wurde der Kreis
tag geſchloſſen.

Sozialdemokratiſcher Kreistag
für den Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz.

Wittenb T den 14. September.
Der am Sonntag, den 11. d. M., im Gaſthof zum blauen Hecht

abgehaltene Kreistag war nur ſchwach beſucht. Ueber Agitation
und Reichstagswahl berichteten die Genoſſen Rohrlack und
Kiehle. Hierzu wurde beſchloſſen, in Kürze ein Flugblatt mit
ſpezieller Berückſichtigung der ländlichen Verhältniſſe zu verbreiten.

Von einer Beſchickung des Stuttgarter Parteitages mußte, der
ungünſtigen finanziellen Verhältniſſe halber, Abſtand genommen
werden. Ueber die Beteiligung an den Landtagswahlen entſpann
ch eine lebhafte Debatte, deren Ergebnis die Annahme einer
eſolution war, wonach die Parteigenoſſen des Wah kreiſes

Wittenberg Schweinitz es ablehnen, ſich an der Wahl
u beteiligen, da dieſelbe völlig ausſichtslos iſt. (Bei der
ahl 1893 wurden 273 konſervative und 50 liberale Wahlmänner

ewählt.) Die Genoſſen Kiehle als Vertrauensmann undEich t er als Kaſſierer wurden wiedergewählt. Hierauf brachte
Genoſſe Grohmarn- Berlin einen Streitfall zwiſchen den Genoſſen
Greſſe und Porſch in Berlin vor, der fich in der dortigen Lands
mannſchaft ehem. Wittenberger ereignete und in dem ſich Greſſe
um Entſcheidung an den Kreistag gewandt hatte. Greſſe ſollte
von der 1893er Wahl noch 40 M. zurüdbehalten baben. Da die
Genoſſen, welche ſeiner Zeit die Rechnungen geprüft haben, nicht
mehr am Orte und auch ſonſt hier keinerlei Beläze über die
1893 er Wahl mehr vorhanden ſind, erklärte ſich der Kreietag für
unzuſtändig, die Sache zu entſcheiden, drückt aber ſeine Meinung
dahin aus, daß keinerlei Veranlaſſung vorliege, dem Gen. Greſſe
m ein Mißtrauen zu hegen.

dach 3 ſtündiger Verhandlung ſchloß der Kreistag mit einem
Hoch auf die Sozialdemokratie. Nachmittags fand im gleichen
Lokale einx öffentliche Verſammlung ſtatt, iu welcher Genoſſe
Rohrlack über die preußiſchen Landtage wahlen referierte. Auch
dieſe Verſammlung war nur ſchwach beſucht; doch iſt dies wohl
darauf zurückzuführen, daß in den hieſigen Wählerkreiſen keinerlei
Sympathie für die Landtagswahlen vorhanden iſt.

Ans dem Keich
Hildburghauſen. Ein arbeitswilliger Revolver-

held. Zwei ſtreikende Glasarbeiter begegneten auf dem Heim-
wege am Vonnerstag abend einem der Arbeiter, die ſich ihrer
Bewegung nicht angeſchloſſen hatten. Ohne daß nun zwiſchen
den bezeichneten Perſonen ein Wortwechſel ſtattfand und ohne
daß eine äbſicht vorlag, den „Arbeitswilligen“ irgendwie zu be-
läſtigen, zog dieſer in einiger Entfernung von beiden Streikenden
plötzlich einen Revolver hervor und feuerte eiren Schuß auf die
ihm begegnenden Arbeiter ab. Der Schuß ging fehl und ver
ſetzte, wie leicht begreiflich, die Angegriffenen in nicht geringe
Aufregung. Trotzdem vermied man es in der Situation, dem
Angreifer gegenüber Vergeltung zu üben; wan machte bloß der
Volizei von dem Vorfall Anzeige. Dieſe beſchlagnahmte bei dem
Revolverhelden zwei Schuß waffen, nahm aber von einer
Verhaftun des Burſchen b and. Von den

den iſt bis keine Ausſchreitung be v See n w. r.artigen Mordverſuch begangen hätten ob ſie dann auch noch auf
freiem Fuß wären

Vermiſchtes.
Ein Bild ans dem en Vor einem Jahre entſtand t Keitd greäe geaeenct. der Kran direkt

während eines Requiems ein Altarbrand. Die fromme Phantaſie
ne Gemüter erkannte in den rauchgeſchwärt ten Siellen der

auer das Bild armer Seelen im Fegefeuer. Dieſe merkwürdigen
Stellen ſind jetzt unter Glas gebracht und mit einem Vorh
bedeckt, der aber r wird, ſobald fromme en ſi
an dem e erbauen wollen. Auf dieſe Weiſe hat die

unende Welt zum erſtenmal intimere Kenntnis von den Ver
ſern im Fegefeuer erhalten. Wenn nächſtens wieder einmal

ein Altar brennt, tritt vielleicht auch ein Bild der Hölle zu Tage.

An die organiſterten Krbeiter von Vaumburg.
Jm Intereſſe der hieſigen Arbeiterſchaft, namentlich der organi-

ſierten, muß einmal ein ernſtes Wort geſprochen werden. Wie
wir alle wiſſen, will unſere Gewerkſchaftsbewegung am Orte
nicht recht vorwärts gehen ja ich behaupte, ſie geht eher rück
wärts. Woran liegt das An den Quertreibereien gewiſſer
Leute. Die Jntereſſeloſigkeit iſt wog nirgends größer als hier;einer verläßt ſich auf den andern. So i es faſt in allen

werkſchaften. Noch ſchlimmer faſt ſieht es im Gewerſchafts
kartell aus. Leute, die erſt ſeit kurzer Zeit organiſiert ſind und
die auch nach anderer Richtung ſich nicht tadellos führen, die ſich
harte Dinge auf den müſſen zuſagen laſſen, gehören keines
falls in das Kartell, weil ſie hierzu weder die moraliſche Reife,
noch die genügende Lebenserfahrung noch die Kenntniſſe über die
Arbeiterbewegung und die großen Aufgaben der Gew ar
kartelle haben, ohne die eine erſprießliche und fördernde Thätig
keit und ein Einfluß auf das Vorwärtsgehen ihrer eigenen Ge
werkſchaft nicht e iſt.

Wir müſſen darauf daß die Betreffenden ihre Aemter
als Kartelldelegierte viederlegen. Geſchieht das nicht, ſo müſſen
wir uns auf andere Weiſe eine Bahn ſchaffen. Wer im Gewerk-
chaftskartell ſitzen will, muß die Achtung und das Vertrauen der
rbeiterſchaft genießen. Naumburger Arbeiter! Rafft Euch auf

und ſchafft Wardel. So wie jetzt kann es nicht n
hin

F

Jhr wißt nun, wo der Fehler liegt; an Euch iſt es nun,zu wirken, daß es beſſer werde.

BDriejkaßken der Resaßeeson.
Handwerksmeifſter. Der verſprochene Vortrag üder freie

Jnnungen und Zwangsinnungen wird, wie Sie W aus
dem Jnſerat erſehen haben werden, nächſten Dienstag im
Karl gehalten werden.

E. L. 1. Sie müſſen den vollen Betrag zahlen. 2. Sie
müſſen erſt ein Vierteljahr kündigen, während der Wirt uater den
obwaltenden Verhältniſſen berechtigt iſt, Sie ſofortigen Räu
mung der Wohnung anzuhalten bez. auf dem Wege der Exmiſſions
klage zu zwingen. 3. Der Oberbürgermeiſter.

Wette. Gar noch! Nach der Vokezählung vom 2. Dezember
1895 hatte Deutſchland im ganzen 404 Ortſchaften (Städte und
Hörfer) mit über 10000 Einwohnern, darunter befanden ſich 59
a ſern We ben durch die Preſſe gehende Erklä

weifler. e ſoeben dur e Preſſe gehende Erklärun
daß die Muſiker keine Hand verker im Sinne der Gewerbe-Ocrd-
nung ſind, und daß darum die Vorſchriften über die Zwangs-
innungen auf das Muſikergewerbe keine Anwendung finden, iſt
vom preußiſchen Handelsminiſter gegeben worden, nicht von
einem Gerichte.

E. P. 1. Sie können Anzeige gegen den Vormund erſtatten,
da er zur Oeffaung des Briefes nicht berechtigt war. Der
Briefträger war zum Abgeben des Briefes berechtigt, da es ſich
a um einen Einſchreibebrief handelte. 2. Wenn ein ſchrift
licher Lohnvertrag beſteht, aber auch nur dann kann der
Lehrling durch die Polizei angehalten werden, ſo lange in der
Lehre zu bleiben, als durch gerichtliches Urteil das Lehrverhältnis
nicht für aufgelöſt erflärt iſt. (F 130 der Gew.-O) 3. Bei
20facher Linear Vergrößerung erſcheint ein Gegenſtand, der ein
Millimeter lang iſt im Mikroſkop zwanzig Millimeter lang.
e Linearvergrößerung iſt gleich 20)20 400fache Flächen-
vergrößerung.

O. B. Zeitz. Da Sie verpflichtet ſein würden, die erſtgemietete
Wohnung zu nehmen, müſſen Sie den Wunſch betreffs der Erſatz
2 erfüllen, wenn Sie ſich nicht Unannehmlichkeiten bereiten
wollen.

Emil H. Dresden Neu adt iſt bei der diesjährigen Reichs
tagswahl zum erſtenmal von unſerer Partei erobert worden; in
Dresden Altſtadt ſiegte dagegen 1877 und 1878 in den Stich-
wahlen Genoſſe Bebel, doch wurde er 1881 durch den national
liberalen Oberbürgermeiſter Stübel verdrängt.

icht jedes denkenden Arbeiters iſt es,
ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſs-

tion beizutreten und Mitglied des Sozial:
demokratiſchen Vereins zu werden.

Frur die Redattion verantworrlich: Ad. Thiele in Halle.
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Feiertage halber bleiben meine Geſchäftslokale h Sonnadend den 17. und Sonntag den 18. September

r 3 chloſſen. m.
Kaufhaus lkan- Loei u 87.

issemfels. Deutſcher Hohharbeiter Verband Offeriere:Sonnabend den z 8 Uhr im Reſtaurant zur Somcka Art i ber Zuggardinen- Giniglnngen, Gardinenſtangen,

Volksversammniung, ne en Foſetten, Ronleaneſöher und -Stüde,
Tageeordnung: 1. Steuer Einnahme. Bank- und Gardineneiſen 2ce

Angel ſten. 3. 9Geſes verwies a e en We Buctdans n ehe Eiſernen emailliertes Kochgeſchirr, Handwerkszeng e.Jedermann hat Z Der Vertrauensmann. StadtTheater zu Halle a. S Franz irurg. Rainſſheſtraße 12,
entral-Verband der Zimmerlente. Sonnabend den 17. Sept. 1808Sonntag z 18. Sept. vorm. 11 Uhr g. Streicher, Kl. Ulrichſtr. 386. Eröffnungs Vorſtellung. G tſſene und

Mitglieder Verſammlung S 1. Vorſtell. Fart S d Vorſtell.agesordnung: e Au s er Magdeburger Zim Geſchioſen bleiben meine Geſchäftsräume Sonnabend
merer vurc; den Puternehmer-Werbavs- Graf Eſſer. den 17. und Sonntag den 18. Sept. hoher Feſttage wegen.

en dann v e n e iSonntag den 18. September abends 8 Uhr Walhalla-Theator, Empfehle mich bei Frankheitsfällen zur Aneſadreng von S

De S d V 1 Direktion Richard Hubert.emeinde-Versammlung. e n Raſage, Ahreihung, Cinpading ſovie Heilymnuffik u. ſ. w. è
Vortrag des Herrn J. Kippenberger gus Leipzi etzte u e en! I. Göhre, ärztlich geprüfter Maſſeurku Hiſte ſind v Mr. Carlos Caeſaro mit ſeinen gym Wieſenſtraße 29.

Zentral- Verband der Zimmerer. en en. Guts- Verkauf.
Remare u. Rilay, myſteriöſe Exzen Franz Naue, Das Gut Nr. 10 in Klinga bei Naun

lſtell W I8. triker. Mr. George Arvey, Fan- Beeſenerſtraße 1. hof, beſtehend aus den Gebäuden, rZah ſte e e ßenfe taſie Malabariſt. Die Geſchwiſter Freſta Garten, 21 Acker 109 Riten Feld u
Sonntag den 18. Septem e in ſämtlichen Räumen des Reſtaurants Gottlieb, OriginalGeſangs Duetiiſten. e all 9 r Feſt. Wieſe, iſt ſofort bei e wa 7000 Mk. A

„Stadt Naumburg“ nd Preht Fang Felſtng, g W. Rüdiger, zahlung für 20000 Mk. zu kaufen
t e nI. Stüftunmgs-WVest. e en Tarirae Sparkasse Naunhbot.Hierzu ladet Freunde und Genoſſen Se ein hen e Freitag Schlachtefeft

Das Feſt-Komitee. hen See was bald et e Karl Koch's
eginn r. Ende gegen r. eTurn Verein „Jahn“, erſ eburg. Wet fe 2 a feſt. NährzwiebackSonntag von nachmittags 3 Uhr an In der Aufführn GERSSORRREGES. Marttinſtraße 8 seit 15 Jahren durch erstaun-

liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
r chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittoel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. erhält-
lich in
Karl Kochs' Nährzwieback-
fabrik, Halle e. S. und in
a Uen besseren Kolonial-

Kränzehen mit turneriſchen Aufführnngen. Apollo Theater. re
Der Vorſtand.

gäglich große Vorſtellung un tagrich friſchA beiter Singerhor, 3 ti. e e ival. u Verl. Nopffuchen
(Mitglied des OſtThüringiſchen Arbeiter SängerBundes.) Equilbri gra e rSonnabend den 17. September im Saale des Schützenhauſes arten t. Herr Schles. Sträusseikuchen

S. Stiftung e n t
waren und Drogrnenhand-
l ungen.

Die Figolentoe van ſitter an SethtKo ten u tzkuchen ſ. Srot J. u. M. Sorte 50 Fbeſtehend in Konzert, Theater u. Ball. der Luftleiter. Nareis Mertens e er rates v S
Muſik von der Stadtkapelle. Geſangs Humoriſt.Sehr reichhaltiges Programm. Erwähnt ſeien folgende Nummern, die Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. So Ipton friy: v r z kräft. R brot I. und

roßes kräft. Roggenbrot l. unzur Aufführung gelangen: r Liebe“, tragikomſſche Komödie in 1 Akt.Die vier Elemenle“, komiſches Geſan gequarteit. „Lieſ l und Seppel“, heilere Jeden Sonn u. Feiertag v. 11--1 Uhr frischen Speckkuchen. II. Sorte, ſowie großes wohl'chmeckendes
üilpenſcene für Derr u. Dame. „Der fliegende Student“, großes humoriſtiſches große Matinee bei freiem Frühſtück empfiehlt die Bäckerei von ITee n w. Anfang S Uhr abends groß Rakin ſowie freien Enlrer Herren WV Thiele. DeDie geehrten Mitglieder und Freunde des Vereins ſind hierzu höflichſt 2 Vorſtellungen al I y ſtraße l. 2 haDer Vorſtand. J. Fritſch, nachmittags 4 Uhr bei gaben Preiſen Inhaber J g. v

und abends 8 Uhr. raynsburg. Gentral-Drognerie, atel Vrot! Brot!
Groß und wohlſchmeckend, 6 Pfd.

S Konkurswaren- Ausverkauf.e zur R. Nietſchmann'ſchen Konkurésmafſe gehörigen v be Sonntag den 18. September anerkannt o r geh das für 80 ift ſo lange der onah reicht

Kleiderſtoff, Flanell, Bettzeng, Kragen, Krawatten, Ernkedankfeſt mit Bull. S eif S r z w. ar Ton herrenſtratze 1.
Hoſenträger, Strümpfe, Schürzen c. Hierzu ladet freundlichſt ein en rn Ereſen, à Pand 13 Greßes kräftiges Brot en n m

ſollen billigſt Suhgaſe 8, 1 ausverkauft werden. K Adolf Reichardt. Bei atäa ne tge Pfund FI, Ackermann, Zritß, ma ſo.
e Tretzſet n H. W. Haacke Gr. Klausſtr. 16. Rippen- -Tabak, 5Spezial- Geschatt für Vhren. Erutefeſt u. Kaninchen Auskegeln e bleeneeen

I öHierzu ladet ergebe t ein nox n. W. r Gr Se nranz Nucke. Schneidertiſch bill. zu verk. Geiſtſtr. 38. gie pro e Para Kren Kreteschau,. Leder handlung Maurer u. Handlanger
ehe a e e S. Erntefeſt mit Hall. Gr. Märkerſtr. 2. ſehenGold. DamenUhren 20. e, S Neues Uhralas 10 Pf. Es ladet freundlichſt ein Barvier- u. FriſenurlehrlingRegulateure von 10. Nur Utzrrivs 10 Pf. Herm Tspel- FFiliale: Geiſtſtr S. ſucht Wün. Göhre, 9wingerſtr. 28.
Wecker von Mk. 2.50. Garantie 1 Jahr. Mehrere gut erhaſtene t Freund. Schlafſtele ſoſort zu beziehenG Mammer, Uhrmacher, J Pneumatik. Fader, 6yhIedhr- Ausschuitt er W

r ein l maLeipzigerſtr. 42. Seipzigerſtr. a2 jedem annemb ren ver zu ſehr billigen Sreiſen. w. W. e Narr, a r ch per

d EuäAg es 164, P. r I ſönlich gemeint zu haben.
Veetage halber t pleiben

nächsten Sonnabencl u. Sonntag den [7. u. 18. Sept.
meine Geſchäftslokalitäten geſchloſſen.

4a C S a 6 d. 7 sGeschäftshaus feiner Herren- und Knaben-Moden.

Verlag und für die Inſerate verantwo. lich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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